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Das Gold des Ketzerkönigs
Ein neues Buch zeigt Hunderte Münzen aus Erfurt. Einige der prächtigsten entstanden im Dreißigjährigen Krieg.

Auftraggeber war der legendäre schwedische König Gustav Adolf

VonMirko Krüger

Wie ehrt man einen Mann, den
nicht wenige Deutsche für den
König der Ketzer halten, andere
indes für den Retter der Refor-
mation? In Erfurt fällt die Ant-
wort leicht an jenem 2. Oktober
des Jahres 1631. In der Stadt le-
ben weit mehr Lutheraner als
Katholiken. So stehen die Bür-
ger Kopf an Kopf, um den
schwedischen König Gustav
Adolf zu empfangen. Auf einem
Schlachtross zieht er in die Stadt
ein. AlleGlocken läuten.
Ein reichliches Jahr später.

Wieder beehrt der König die
Stadt für einige Tage. Als er aus-
zieht, um Wallenstein zur
Schlacht zu zwingen, bleibt sei-

neGemahlin zurück.Hier, inEr-
furt, erfährt sie vomSieg bei Lüt-
zen und vonGustav Adolfs Tod.
Einen Monat lang trauert die
Witwe in Erfurt; dann reist sie
heimnach Schweden.
Was bis heute blieb, ist die Er-

innerung – und eine Vielzahl an
Münzen. Vor allem Dukaten
und Taler hatten die Schweden
in Erfurt prägen lassen. Die
Gold- und Silberstücke zeigen
oft einBildnis desKönigs, später
auch das seiner Tochter. Aber
auch Motive des in einen Strah-
lenkranz gesetzten Gottesna-
men sind häufig.
Die unglaubliche Vielfalt der

damaligen Geldstücke doku-
mentiert das jüngste Buch des
Heimatforschers Roland Gräß-
ler aus Wandersleben (Land-
kreis Gotha). Unter dem Titel
„Das Erfurter Groschenkabi-
nett“ stellt er exakt 878Münzen
in Text und Bild vor. Der
Schwerpunkt liegt dabei auf der
Zeit desDreißigjährigenKrieges
(1618–48).
Die Schweden hatten Erfurts

Münzstätte bereits kurz nach
der Besetzung der Stadt be-
schlagnahmt. Sie benötigten
neue Münzen für ihre Soldzah-
lungen, erzählt Roland Gräßler.

Sieben Jahre hat er an demBuch
gearbeitet. Vor allem in Museen
und bei privaten Sammlern hat
Gräßler recherchiert. Dabei sah
er sich sogleich mit einem enor-
men Problem konfrontiert. Vie-
le Münzprägungen sind nicht
durch zeitgenössische Doku-
mente belegt. „Eine wissen-
schaftlich eindeutige Zuord-
nung mehrerer Münzen nach
Erfurt ist nichtmöglich.“
So steht etwa die Frage im

Raum, ob einige der prächtigs-
ten schwedischenMünzen jener
Zeit nicht doch in Riga geschla-
gen worden sind. Die lettische
Hauptstadt war damals die

zweitgrößte Stadt im schwedi-
schenReich.
Gräßler legt sich freilich auf

Erfurt fest. Er stützt sich vor al-
lem auf besondere Verzierungs-
elemente und Buchstaben-Ele-
mente der Münzen, etwa Roset-
ten und Hörner. Vom typischen
Erfurter Gepräge sprechen Ex-
perten. „In keiner anderen deut-
schenMünzstättederSchweden
finden wir diese speziellen Zier-
elementewieder.“
Sollten die Münzen dennoch

in Riga geschlagen worden sein,
dann hätte man zuvor die Erfur-
ter Werkzeuge dorthin gebracht
haben müssen. Das aber, so be-

tont Roland Gräßler, sei höchst
unwahrscheinlich.
Um das Jahr 1648 entstanden

vermutlich die letzten schwedi-
schenMünzen in Erfurt. Sie zei-
gen Gustav Adolfs Tochter
Christina als Thronfolgerin. Be-
reits wenige Jahre später dankt
sie ab und verrät die Ideale ihres
Vaters. Sie konvertiert zum Ka-
tholizismus. Ähnlich ergeht es
Erfurt, allerdings zwangsweise.
1664 wird die Stadt der Herr-
schaft des Mainzischen Kurfürs-
ten unterworfen.
Geschichten wie diese kön-

nen in einem Münzbuch natur-
gemäß nur anklingen. Aber, das
ist wichtig, sie kommen vor –
und sie wecken über das Bestau-
nen all der prächtigen Münzen
hinaus die Lust, tiefer einzutau-
chen in dieses spannende Kapi-
tel der ThüringerGeschichte.
Die meisten der im Buch vor-

gestellten Münzen kennt Ro-
land Gräßler übrigens allein aus
fremden Sammlungen. „Ich
könnte mir viele dieser Stücke
überhaupt nicht leisten.“

!
Das Buch entstand im
Eigenverlag und ist im
Direktvertrieb erhältlich
unter ()    .

Adler-Olsen ist
nicht nur Morck
Von Britta Schultejans

Es ist ein Phänomen: Wenn Kri-
mischriftsteller den internatio-
nalen Durchbruch schaffen,
kommen dann auch nach und
nach die Bücher auf den Markt,
die lange vor dem Durchbruch
geschriebenwurden.
Auch der dänische Schriftstel-

ler Jussi Adler-Olsen ist so ein
Fall. Sein Thriller „Takeover“
kam jetzt auf den deutschen
Markt. Das Original wurde dort
zweiMal aufgelegt.
„Takeover“ ist ein hoch politi-

sches Buch – selbst für einen so
politischen Schriftsteller wie
Adler-Olsen. Es geht im weites-
ten Sinne um die Spannungen
zwischen Kuweit und dem Irak
nach demGolfkrieg in den 1990
er-Jahren, um Öl und die Frage,
was europäische Unternehmer
damit zu tun haben undwieweit
der Einfluss von Geheimdiens-
ten geht. Auch wenn Adler-Ol-
sen-Fans Morck und Assad ver-
missen dürften – „Takeover“ ist
auch mehr als zehn Jahre nach
der Erstveröffentlichung durch-
aus lesenswert.

!
Jussi Adler-Olsen:
„Takeover“, dtv
 S., , €
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Wie man Menschen
ausnimmt und einbalsamiert

Von Thomas Borchert

Der eine kann vom Drehbuch-
schreiben nicht leben und hält
sich mit der Einbalsamierung
oder wahlweise Einäscherung
toter Tiere über Wasser. Die an-
dere setzt ihre Künste als Kos-
metikerin ein, um menschliche
Leichen für Kitsch-Begräbnisse
schön zu machen. Die Entste-
hungsgeschichte von „Tod in
Hollywood“ passt zu dieser tief-
schwarzen, putzmunteren und
zeitlos schönen Satire auf die
Film- und die Beerdigungsin-
dustrie in LosAngeles.
Der Brite Evelyn Waugh

nahm 1947 Hollywood-Bosse
beiVerhandlungenüberdieVer-
filmung seines Bestsellers
„Rückkehr nach Brideshead“
über die versnobte britische
Oberklasse nach Strich und Fa-
den aus.
Unterschreiben wollte er nie.

Dafür aber hemmungslos Spe-

sen machen. So lernte er zwei
Monate Los Angeles kennen,
verweigerte am Ende die Ver-
tragsunterschrift und schrieb
stattdessen nach der Heimkehr
diesen kleinen Roman über das,
was er gesehen hatte.
Jetzt hat der Diogenes Verlag

die Satire in einer schnörkellos
gelungenen Neu-Übersetzung
von Andrea Ott wieder zugäng-
lich gemacht. Waugh (1903–
1966) erzählt, wie Hollywood
auch vor knapp 70 Jahren weib-
lichen Hauptdarstellern bei Be-
darf kurzerhand „die Nase zu-
rechtschnitzen“ ließ und altern-
de Starautoren in den „Sieben-
meilenstiefeln des Misserfolgs“
flugs sowie brutal aus ihren Jobs
beförderte. Beides mit solcher
Vehemenz, dass die Opfer ihr
Unglück gar nicht recht fassen
konnten.
Waughs trockener Witz

kommt hier vielleicht nicht ganz
so brillant sprudelnd zum Leser
wie in seinem Satire-Klassiker
„Scoop“ aus der genauso schein-
heiligen Medienwelt. Zu lachen
und zu schmunzeln gibt es trotz-
dem reichlich.

!
EvelynWaugh: „Tod in
Hollywood“, Diogenes
 S.,  Euro
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Versiffte Sirenen spenden
keinen Trost

Von Casjen Carl

Für ihren zweiten Roman „Die
Reiherkönigin“ erhielt die Polin
Dorota Maslowska die „Nike“,
den höchsten Literaturpreis
ihres Landes. Nun liegt ihr drit-
tesWerk, „Liebling, ich habe die
Katzen getötet“, inDeutsch vor.
Joanne und Farah leben in

New York. Und die Ansage Jo‘s:
„Nie wieder werden wir irgend-
welche belämmerten Typen ha-
ben, keine Typen, keine Socken,
kein nervendes Eierkratzen in
schlaflosen Nächten...“ scheint
ihr Ladie‘s Agreement zu sein.
Bis Jo eben einem „Typus ausge-
mergelter, ewig im Spinngeweb
der eigenen Extremitäten ver-
hedderter Junge“ verfällt. Fah
bleibt zurück und verfällt auch –
in Selbstmitleid.
Als Therapie schickt Maslow-

ska sie in die Spur. Zu Vernis-
sagen mit abgedrehten Typen
und in die Subkultur der Stadt.

Ist das der Plot für einen Ro-
man? Bei Maslowska schon.
Denn, wenn sie aufdreht, sitzt je-
de Silbe. Etwa als sie die Men-
schen und das Leben in der Bo-
hemian Street beschreibt. Das
macht so viel Spaß, dass man da-
rauf einenAbsinthkippenmöch-
te. Und spätestens wenn sie – zu-
nächst kaum merklich – von der
Realität in die Unterwasserwelt
der Sirenen rübergleitet, erkennt
man,wiesoMaslowska schonals
18-Jährige für ihren Erstling
„Schneeweiß undRussenrot“ ge-
feiert wurde. Nur dass die Auto-
rin in ihrem neuen Buch sprach-
lich weniger auf „jugendlich-
krass“ setzt, sondern eher eine
derb-schnoddrige Linie findet.
Okay, es bleibt mitunter heftig,
etwawenn sie die –natürlich ver-
sifften – Sirenen beschreibt.

So besticht der Roman am En-
de nichtmit einer ausgeklügelten
Story, ist aber eine schöne Persif-
lage auf das Leben von Hipstern
und Aussteigern gleichermaßen.
Zu diesem Lesespaß spendiert
die Autorin dann noch einen
wirklich pointierten Schluss.

!
DorotaMaslowska:
„Liebling, ich habe die
Katzen getötet“, Kiepen-

heuer&Witsch,  S., , €
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Was ich gern lese

DominiqueHorwitz „Tod inWeimar“:
Die erste Kriminalkomödie des Wahl-Weimarers

Horwitz spielt nicht nur inWeimar – sie lebt hier. Span-
nend, spritzig, ironisch und auf jeden Fall autobio-
grafisch setztDominiqueHorwitz die Stadt und ihre Be-
wohner sowie Besucher in Szene.
Roman Kaminski, ehemaliger Schauspieler und jetzt

Kutscher und Stadtführer in Weimar, gerät in eine
Mordserie im Seniorenheim „Villa Gründgens“, und
auch in seinemPrivatleben hat KaminskimitWidrigkei-
ten zu kämpfen. Auch dasHörbuch, vomAutor gelesen,
ist ein vergnügliches Erlebnis.

Johannes Steinhöfel von der Weimarer Ecker-
mann-Buchhandlung. Foto: Christin Scheide

Wanda reist
nach Bologna

Von Karl-Heinz Schmidt

„Tante Ceccarelli hat in Bologna Amora gemacht!“ Die
österreichische Band Wanda hat mit ihrem Song „Bo-
logna“ die Welt um diesen Vers reicher gemacht. Und
damit viel Erfolg eingefahren. Nach „Amore“ legte die
Truppemit „Bussi“ ihre zweite CDvor und ist wieder er-
folgreich – nicht nur in austrophilen Kreisen. Wiewohl
derAustropopà laFalcoundFendrichundCo. jahierzu-
lande einen guten Ruf hat. Wandas Pop ist vielgestaltig,
die Intonation von Sänger Fitzthum changiert sehr inte-
ressant zwischen nölig und Schmäh und hindert einen
nicht daran, gespannt zu sein, welcher verquere Vers in
der nächsten Strophe auftaucht. Was bleibt, wenn man
dieCDgehört hat?Gehnmer Tauben vergiften imPark!

CD-T

Roland Gräßler & GunterWalde:
„Erfurter Groschenkabinett“
Eigenverlag,  S.,  €

Die Taler undDukaten auf der linken Seitewurden anlässlich des Todes vonGustav Adolf geprägt. Die rechte Seite zeigt Goldmünzen zu Ehren der Thronfolgerin.
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Zusammengestellt in der
Eckermann-Buchhandlung inWeimar

1. DominiqueHorwitz: „Tod inWeimar“
Knaus, 19,99 €
EinKutscherwill eine Todesserie unter
Weimarer Schauspielern aufklären.

2. Claus Bach: „Blick zurück,Weimar 1976–
1999“ , Klartext, 17,95 €
Der Fotograf Claus Bach hielt das Leben in
Weimarmit seinemFotoapparat fest.

3. Lutz Seiler: „Kruso“SuhrkampTaschenbuch, 10,99 €
AufHiddensee erlebt ein jungerMann in einer
Lebenskrise das Ende derDDR.

4. Der literarischeKatzenkalender
Schöffling, 21,95 €
Woche fürWoche ein neuesKatzenbild nebst
klugenWorten über die Tiere.

5. KerstinGier: „ Silber, das dritte Buch der
Träume“, S. Fischer, 19,99 €
Liv Silvermuss nichtmehr abwenden als
drohendeKatastrophen.

6. Weimarer Adventskalender Ed. 2016
JaJa, 9,90 €
24 Illustrationsstudenten gestalteten diesen
Kalender für nur 24 Tage.

7. Umberto Eco: „Nullnummer“
Hanser, 21,90 €
Ein Journalist soll über den Skandal berichten,
den er selbst vorbereitet.

8. JojoMoyes: „Ein ganz neues Leben“
Rowohlt, 19,95 €
Lois hatte ein halbes JahrmitWill.Was ihr
blieb, ist ein einsamesApartment – scheinbar.

9. Jonathan Franzen: „Unschuld“
Rowohlt, 26,95 €
Pip Tylers Leben ist aus den Fugen und zu allem
Überfluss liebt sie einen verheiratetenMann.

10. HamedAbdel-Samad: „Mohamed“
Droemer, 19, 99 €
Abdel-Samad legt eine biografische Skizze
über denReligionsstifter vor.

Roland Gräßler hat sieben Jahre an seinem Münz-
buch gearbeitet. Foto:Marco Kneise


